
Eezvgsprei « :
-i7« ,atlich 70 Pfg-. vierteljährlich 2,10 Ml ..

«rlefträg -r 2,52 Mk., bei 6«
»urH abg-holt 2.10 Mk.

§rei » Beilagen:
, Ssmmrr . und Mnterfahrplan.
' ' Wandkalender mit MLrtteverzeichnis.
£ llaffauischer Landwir t.

Zernspre ch -Ansch luß Nr . 8.

Erscheint täglich
außer an Ssnn - und Feiertagen.

Anzeigenpreis:
Die siedenjpaltige Zeile 20 Pfg . Geschäft»-
anzeigen, Wohnungs-, Kleine- und vteucn-
an;eigrn aus dem enaeren Derbrritungso «; trk

15 Pfg, Aeklamen 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
3ür dieTagesausgabe bi«5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto>2382 'Zranksurt . J)

M« tt »mMr MMM1.
Neue Infanteriekämpfe an der Ancre.

WB.  Berlin , 17. Febr ., abends. An der
-acre haben sich vormittags bei starkem Artilleric-
fevrr neue Jnsantcriekämpfc entwickelt.

Im Osten keine besonderen Ereignisse.

WB. Berlin,  18 . Febr ., abends. (Amtlich.)
Besondere Ereignisse sind nicht gemeldet worden.

* * »

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien, 17. Febr . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Seit heute morgen greift der Feind unsere
Mallungen nordwestlich von H e r e st r an an. Tie
Känipfe sind im Gange . Bei Stanislan , südlich
von Zborow  und südlich Brzeczany  wiesen
ncksere Feldwachen starke russische Erkundungsab-
tellungen ab.

Italienischer und südöstlicher Kricgsschanplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

v. Höfer,  Feldmarschallcntnant.

LandwirLschaftsministerv. Schorkemer.
WB. Berlin , 18. Febr . Verschiedene Berl . Blät-

tct  bringen die Nachricht, das; der Landwirffchasts-
minister Frhr . v. Schorlen;  er sein Portefeuille
zur Versügrmg gestellt habe. Wir können zu dieser
Nachricht mitteilen . daß die für dien Landwirt-
schaftsnnnister nach der Berufung des preußischen
Staatskomutissars für Votkseimährung sich auf-
drängende Frage seines Verbleibens im
Amte  durch Allerhöchste Entschließung in b e -
jähen dem  Sinne entschieden ist.

Berlin , 18. Febr . Zu dem abgelehnten Rück-
trittSgesuch des LandwirtschastsninisterS Frhr . von
Schorlemer  bemerken hiesige Blätter , daß u. a.
auch die in den Leitsätzen der landwirtschaftlichen
Hochschullehrer vertretene Ansicht der Notwendig¬
keit einer Herabsetzung der Vichprcisc vom Land-
wirtschaftsminister nicht g e b i ll i g t werde. In¬
zwischen hat der deutsche Landwirffchaftsrat sich
mit seinem oben gemeldetien Beschluß über die
Schlachtviehpreise auf die Seite des Landwirt-
schastsministcrs gestellt. -

A--Boote an der Arbeit.
WB..Berlin . 18. Febr . Es wurde veröffentlicht,

daß ein U-Boot Schisse von insges. 35 000 Brut¬
toregistertonnen versenkt  habe . Hierunter be¬
fanden sich folgende bisher nicht genannte Schiffe:
Der englisäw Dampfer „Gravina " (1142 Br .-N.
To.) . Ladung : Südfrüchte ; der italienische Segler
„Maria " (1082 Br .-R .-T .), mit Kaffee nach Lon¬
don; der schwedische Segler „Hugo Hamilton"
(2536 Br .-R .°T .) mit einer Ladung Salpeter . Un¬
ter den übrigen Schiffen war ein Dampfer von
4500 Br .-R .-T . mit Kriegsmaterial  im
Werte von 60 Millionen Mark nach Aegypten, ein
Dampfer von 8200 Br .-N.-T . mit Stückgut nach
Australien , ein Segler von 2000 Br .-R.-T . mit ei-
ner Maisladung , ein Dampfer von 3000 Br .-R.
To . mit Kohlen nach Frankreich u. ein Dreimaster
Vollschiff von 2700 Br .-R.-T . das Salpeter nach
Bordeaux führte . Es wurden 18 Gefangene ein-
gebracht, darunter 4 Kapitäne.

Ferner wurden neuerdings als versenkt gemel¬
det drei Danipser mit 9600 Br .-R.-To. und sechs
Fischerfahrzeuge mit 900 Br .-R.To.

Bemerkenswert ist noch, daß eine Reihe der aus
der Nordsee zurückgekchrtenU-Boote gemeldet hat,
daß sie in der Nordsee keinen Handelsschiffsver-
kehr angctroffen haben.

WB. Bern , 18. Febr . Mailänder Blätter mel¬
den aus Palma (Mallora ) : Ein österreichisch-un¬
garisches Tauchboot hat den italienischen Dam¬
pfer „Oceania " (4217 Brrittoregistertonnen ) ver¬
senkt.  Die Besatzung wurde gerettet.

Amerikanische „Probeschiffe ".
Lugano,  18 . Febr . Aus London wird nn-

term 16. gemeldet: Der amcrikan. Uebcrsecdampfcr
„Philadelphia " hat Liverpool verlassen und befin
det sich gegenwärtig in der verbotenen Zone. An
Bord befinden sich ein Vertreter der amcrikan.
Presse und andere amerikanische Passagiere. Nach
dem Korrespondenten ist dies das erste amcrikan.
Schiff, das der deutschen Secspcrre vor der engl.
Küste Trotz bietet.

Lebhafte Kämpfe an der englischen Front.
Ein Lustschiffangriff ans Boulogne.

Zurückweisung der Russen in der Moldau.
Deutscher Tagesbericht vom 17. Februar.

WB. Großes Hauptquartier,  18 . Febr.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Nach lebhafter Fcuervorbcrcitung versuchten
starke englische Erkundungsabtcilungn nördlich
von ArmcntiercS und südwestlich von Lille sowie
nördlich des La BassSeKanalS «nd bei Ransort in
unsere Gräben einzudringen . Sic sind teils in
Nahkämpfen teils dnrch Frner abgcwiescn

Rach dem Scheitern seines Angriffes südlich
von Miraumuat am 16. Februar abends verstärkte
der Feind die Nacht hindurch seine Artillericwir-
lüng und griff auf beiden Ancrc-Ufern am Mor¬
gen erneut an. In den tagsüber andauernden
wechsclvollenKämpfen machten wir 13 0 Ge¬
sa n g en e, r r b c n t c t cn 5 M a s chi n e n g e -
w e h re und überließen dann dem Gegner unsere
vorderen Trichterstcllungcn.

Südlich von Pvs wurde ein heftiger eng¬
lischer Angriff zu  r ü ck ge schla g en;  alle
Stcllungeu sind gehalten.

An der Oisc bei Dreslincourt brachte uns ein
Vorstoß 14 Gefangene ein.

Front des Deutschen Kronprinzen.
In der Champagne lagen die neuen Stellungen

südlich von Ripout , aus dem Westnftr der Mosel
unsere Gräben im Pricstcrwaldc unter lebhaftem
Artillerie - und Minrnwerfcr -Beschnß; Angriffe
kamen in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur
Durchführung . ^

In der Nacht zum 17. Februar bewarf eines
unserer Luftschiffe Stadt und Hafen von Bonlognc
ausgiebig mit Bomben.

Kopenhagen, 18. Febr . Das Kopeikhagener
Blatt „Politiken " schreibt: Wenn die deutschen U-
Boote ihre Schiffsversenknngen in demselben
Tenipo sortsetzen, wie sie es begonnen haben, ist
nian in hiesigen Kreisen der Ansicht, daß Ende
Februar niindestens 1 500 000 Bruttotonnen ver¬
nichtet sind. Die bis Januar 1917 vernichtete Ge¬
samt-Tonnage beträgt nach recht ausführlichen
Mitteilungen 4 500 000 Bruttotonnen oder etwa
ein Zehntel der gesamten Welttonnage . Dieser da¬
nach von den Deutschen in einem Zeitraum von
21/, Jahren vernichtete Wert wird in dem jetzigen
Tempo in drei Monaten erreicht werden können.

Berlin , 18. Febr . Der „L.-A." saßt die bisher
erschienenen Admiralstabsberichte über verschärf¬
ten U-Bootkrieg folgendermaßen zusammen: Bis¬
her sind 18 solche Mitteilungen erschienen, die un¬
gefähr die Hälfte des Monats umfassen. Danach
sind unseren Il -Booten in diesem Zeiträume 112
Schiffe mit 250 705 Tonnen zum Opfer gefallen.
In Wirklichkeit müssen beide Zahlen noch höher
angesctzt werden, da in zivei Fällen — in den
Meldungen von 9. und 15. Februar — zwar der
Umfang des versenkten Frachtranmes , nicht aber
die Zahl der Danipfer , die sich in ihn zu teilen
hatten , und in fünf anderen Fällen — in den Mel¬
dungen vom 8. ,9., 11. und 12. Februar — zwar
die Zahl der Schisse, nicht aber ihr Ranmgehalt
verzeichnet war . Auch so können sich diese Zahlen
wohl sehen lassen." Natürlich stellen sie bei weitem
nicht die Gesamtleistung unserer U-Boote dar.
Weisen doch die Zahlen der feindlichen und neutra-
len Meldungen über Schiffsverlnste , die Tag für
Tag die Zeitungen füllen , nach, daß die amtlichen
deutschen Berichte noch viel nachznholen haben
werden, was erst geschehen kann, wenn die betei¬
ligten U-Boote sämtlich von ihrer Fahrt znrückge-
kehrt sind. (Wir fügen hinzu , daß auch die Ver¬
senkungen durch im Sperrgebiet gelegte deutsche
Minen in Rechnung gestellt werden müssen. Die
Schriftleitnng .)

Ausweisung eines deutschen Journalisten
Bern , 16. Febr . Die Agentur Radio meldet

ans Washinton : Ter Korrespondent  der
„K ö l n. Z e i t u n g" in Washington ist ausgewie¬
sen worden, weil er die aintliche Funkcnstotion da¬
zu benutzt hat , Pläne einer fremden Regierung
zu unterstützen, zu der die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten die Beziehungen abgebrochen hat.
Wilson hat eine Untersuchung  angeordnet,.

restlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Lawkrssa, südwestlich von Dünaburg,

brachen Stoßtrupps in die russischen Linien und
führten etwa 50 Gefangene zurück.

Front des
Generalobersten Erzherzog Ich es
In den Bergen nördlich des Oitoz -Tales stellte

der Russe den Angriff rin , nachdem seine ersten
Sturmwrllrn in unserem Abwehrsrner zurückge-
flutrt waren.

Heeresgruppe von Mackensen
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Nördlich des Doiran -Sccs wurde eine cngliickc

Kompagnie, die gegen unsere Posten vorging , durch
Artillericfeuer vertrieben.

Der 1. Generalquartiermcistcr.
L u d c u b o t f f.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien, 18. Febr . Amtlich wird verlaut¬

bart:
O e st l i che r Kriegsschauplatz.

Die gestern gemeldeten Kämpfe nördlich des
Oitoz-Tales fluteten an; Nachmittag ab. Der
Feind wurde überall znrückge-
schlagen.  '

An der Front nördlich der Karpathen vielfach
stärkere Aufklärungsarbeit.

Italienischer und s ü d v jt l r chc r
5t r i cg s s cha n P l a tz.

tern deswegen angegriffen worden ist.
Ein Anschlag auf den russischen

Marineminister.
WB. Kopenhagen, 16. Febr . „Berlingske Ti-

dende" erfährt aus Petersburg,  daß auf den
Marineminister Grigorowitsch  auf der
Straße ein Revolvcrattcntat  verübt wurde.
Zwei unbekannte Männer hätten den Minister an¬
gegriffen. Dieser war aber selbst bewaffnet . Durch
sein kaltblütiges Auftreten sei cs ihm gelungen , die
Täter zu verjagen , die unerkannt cntkoinmen seien.

Oesterreichische Bergellungsmaßregeln.
Wien, 16. Febr . Den Blättern wird von unter¬

richteter Seite mitgeteilt , daß in E r w i d e r u n g
der unmenschlichen Behandlung , die Rumänien den
internierten O .sterreichern u. Ungarn zuteil wer¬
den läßt , indem es viele von ihnen sogar an Ruß¬
land zur Verschickung nach Sibirien  aus-
geliefert hat , nun nach der unbefriedigenden Ant¬
wort , die Rumänien auf .die Forderung Oester¬
reich-Ungarns , bis zum 5. Februar Abhilfe zu
schaffen, erteilt hat , sämtliche Rumänen männ¬
lichen Geschlechts im Alter von 17 bis 55 Jahren,
die sich in der Donaumonarchie befinden, und von
denen viele sich bisher frei bewegen konnten, in
das Internierungslager von Katzenau bei Linz
übergeführt werden, wo bereits Italiener unter¬
gebracht sind.

Der Ernst der Lage für England.
Rotterdam , 18. Febr . Die Lebensfrage für

England , so schreibt „Daily Chronicle ", ist jetzt:
Können wir durchhalten, bis die U-Bootgvfahr ans
die eine oder andere Weise beseitigt ist? Der Bau
neuer Schiffe wird erst zu einer späteren Zeit Hilfe
bringen . Das Publikum inacht sich den Ernst der
Lage, der wir entgegen gehen, nicht klar. Der
Krieg wird in 8m nächsten drei Monaten gewon¬
nen oder verloren sein. Was an den verschiedenen.
Landfronten passiert, ist ein entscheidender Faktor.
Aber wir dürfen nicht das Risiko lausen , knapp an
Lebensmitteln zu werden oder an Mitteln , die
Armeen mit Mannschaften, Munition und anderen;
zu versorgen. Die Krise ist zu einer Jahreszeit ge¬
kommen, wo die Lebonsmittelerzeugung am nied¬
rigsten fft.

Die „Westmrnster Gazette " schreibt ähnlich: Die
englffche Nation muß zur Bekämpfung der U-
Bootgefahr das ihre tun , indem sie ihren Ver¬
brauch durch Verzicht aus alle nicht unumgänglich
nötigen Dingen im täglichen Leb.m einschränkt.
Die Regierung hat d.ie Pflicht, -dafür zu sorgen, daß

die ernste augenblichliche Lage nicht in ein Panik
auSartet , denn die tägliche Verlustliste von Schis¬
sen läßt einem eine (Gänsehaut über den Rücken
lausen.

Erklärungen des Schweizer Bundesrats.
Basel, 18. Febr. (zf.) Der schweizerische

desrat veröffentlicht folgende Mitteilung:
Tie auf die W i e d e r a u f n a h m c von D e r-

Handlungen der nordamerikanischen
und deutschen Regierung  bezüglichen
Schritte des Herrn Ministers Ritter in Washing¬
ton sind o h n e A ii f t r a g des schweizerischen

j Bundesrates oder des politischen Departements
| unternommen worden, lieber den Inhalt der

Korrespondenz  zwischen B e r l i n u . Was¬
hington,  die von der Bnndesbehörde lediglich
vermittelt werden, können begreiflicherweise hier
keine Mitteilungen gemacht werden.

Der Bundesrat hat beschlossen, sich mit den an
der Verproviantierung  B e l ^ i e n s und
der besetzten französischen Teparte-
ni e n t s interessierten Staaten in Verbindung zu
setzen zur Ersetzung der amerikanischen Mitglieder
der spanisch-amerikan. Verproviantierungskommff-
sion, die infolge der jüngsten politischen Ereignisse
-aus derselben ausgeschiedensind, durch schwei¬
zerische  Vetrauensniänncr , wenn solches ge¬
wünscht wird. i

Das schöne Wort eines Neutralen.
Ein bezeichnendesWort eines beim deutschen

Feldheere zitgelassenen ue;rtralen Militärattaches
wird bekannt. Dieser wurde von seiner Regierung
abberufen und verlebte den letzten Abend seiner
Anwesenheit im Großen Hauptquartier in; Kreise
deutscher Generalstabsoffiziere. Bei dieser Ge¬
legenheit antwortete er auf die Abschiedsworte des
ältesten Offiziers mit einem Trinksprrich auf den
Oberstei; Kriegsherrn des derrtschei; Heeres . Er
feierte ihn als den friedliebenden Kaiser, als wel¬
chen er ihn in mehreren Friedensjahren kennen ge¬
lernt habe, als friedensgebictenden Kaiser bis zum
Kriegsausbruch und als dei; ;im den Frieden rin¬
genden Kaiser in; Kriege.

Dieses Wort eines neutralen Offiziers , der in
langjährigem .Kommando das deutsche Heer und
seinen Geist zu beobachten und den Deutschen .Kai¬
ser kennen zu lernen Gelegenheit hatte , ist so tref¬
fend, daß es verdient, allgemein bekannt zu tverden.

Englische „Lazarettschiffe ".
WB. Sofia , 18. Febr . Der völkerrechtswidrige

Mißbrauch der Roten Krcuzslaggc und von Laza-
rcttschissen durch unsere Gegner wurde von neuen;
durch die Aussagen eines hier in Gefangenschaft
befindlichen Unteroffiziers bestätigt, Nach seffwn
Angaben bstfördcrt'en der Dampfer „Mnstapha 2"
und das Lazarettschiff „La France " Trichptn und.
Munition unter der Roten Kreuzflagge und eng¬
lische Rote Krcuz-Krnftwagcn an den Dardanellen
brachten Munition . in  die vorderen Linien . Ter
Unteroffizier bezeugte ferner , daß e§ bei den
Alliierten allgemein üblich sei, Munition auf
Schiffen unter der Genfer Flagge zu besörden; .

Amerika, Deutschland und — Japan.
Wir lesen in der „Köln. Ztg ." :
In den Erörterimgen über die amerikanische

Liebedienerei gegen England iverden die Gründe
fiir dieses Knechtsverhältnis nicht immer genügend
hervorgehoben. Sie sind wohl jju offenkundig.
Amerikas Zukunft liegt auf deni StilIenOzc-
nn . Japan  ist sein gegebener Find , England
der erhoffte Bundesgenosse. Hier hängt die
Peitsche, die John Baratong über Vetter Jonathan
schioingt. Wenn die ans dieser Lage entspringen¬
den Unterwürfigkeitsbezcigungen mit mehr heuch¬
lerischen Gebärden gegen uns verkleidet Iverdcn,
als einem ehrlichen deutschen Gemüt zusagt , so be¬
kundet sich darin das englisck)e Erbteil der regie¬
renden Oberschicht Amerikas. Das Kriegsgeheul
Jonathans braucht mW; darum nicht tragisch zu
nehmen. Glaubt irgend jemand, eine amerikanische
Flotte werde in der Nordsee. Hunderttausende von
Streitern würden in .Flandern erscheinen und der
Sülle Ozean währenddem in die Obhut des gelben
Bundesgenossen geneben werden? Für so närrisch
hält selbst Wilson die europäischen Neutralen nicht.
Warum setzt er sich also bei ihw.n; dem kläglichen
Mißerfolg aus , dessen vergnügte Zuschauer wir m
diesen Tagen sind? Weil sein Kriegsgeheul n;chts
weiter als ein un g e h e » r e r Bluff  ist . Wil¬
son denkt nicht daran , sich in Europa , außer durch
Geld, anders als repräsentativ zu b. teiligen . Nu-
ter dem Deckmantel dieses Bluffs ,will er rüsten,
zweifellos, ;nit allen K rösten  r ü st e n . Aber
nicht aegen uns , sondern - - g e g en den gei¬
ben  B u n d e s g e n o ss e n. Und dieser Bunde?
genösse darf daran keinen Anstoß nehmen, denn
geht ja gegen uns . .

Unverändert.
v. H ö f e r , Fcidumrschalleutuant.

Das Tempo der Versenkungen.



£ U-Bootkricg nu» feindliche
Ledensmitelversorgung.

Der verMrste U-Bootkrreg hat für unsere
Gegner eine ungeahnte Gefahr heraufbeschworcn.
Das Gespenst des Hungers , mit dein sie uns zuerst
zii schrecken suchten, beginnt in verdoppelter Gestalt
jetzt ihnen zu drohen. Ties gilt vor allem für Eng¬
land , Italien und Frankreich. Ans die Lebvnd-
mittelversorgung vom überseeischen Auslande her
können diese Staaten nicht mehr in der bisherigen
Weise rechnen» Sie werden daher in erster Linie
daraus sehen müssen, damit auszukommen, was der
cit)LTie Boden, die heimische Landwirtschaft ihnen
an Lebensmitteln liefert . Mit dieser Eigenver¬
sorgung sieht es aber in den feindlichen Ländern
sehr schlimm aus.

Weitaus am schlimmsten steht es in Dieser Be¬
ziehung mit England.  England hat keine eigne
leistungsfähige Landwirtschaft. Nnr noch etwa 12
Prozent der gesamten englischen Bevölkerung sind
in der Landwirtschaft tätig . Nur 13 Prozent ver
Gesamtfläche Englands sind heute noch Ackerland.
Der Bedarf an Brotfrucht (Weizen) mutz in Eng¬
land zu vier Fünftel (80 Prozent ) aus dem Aus¬
lande bezogen werden. Den Bedarf der englischen
Bevölkerung an Fleisch muß das Ausland zur
Hälfte decken. Den Bedarf an Butter muß Eng¬
land zu 70 Prozent , den Bedarf an Käse zn 82 Pro¬
zent und an Eiern zu 67 Prozent vom Auslande
beziehen. England könnte ohne ausländische Zu¬
fuhr imd ohne Vorräte seine Bevölkerung kaum
zwei Monate ernähren . Von der englisck̂n L e -
ben sm i ttel ei  n f u h r (insgchamt 5,5 Mil¬
liarden Mrak) entfiel bisher der höchste Einzelbe-
trag auf Argentinien (700 Millionen Mark) ; es
folgten sodann von den außereuropäischen Ländern
die Vereinigten Staaten von Nordamerika (660
Millionen Mark), Indien (500 Millionen Mark),
Kanada (400 Millionen Mark), Australien (280
Millionen Mark ), Neuseeland (200 Mill . Mark ).
Argentinien lieferte hariptsächlich Fleisch, Indien
Weizen und Tee, Kanada Weizen, Australien Wei¬
zen und Fleisch, Neuseeland Hanimelfleisch und die
Vereinigten Staaten Weizen und Spcck. Die eng¬
lischen Äutterzufllhren kamen zu etwa drei Viertel
aus europäischen Staaten , namentlich Dänemark,
Rußland , Frankreich, Schweden und Holland ; den
Rest bestritten Australien . Neuseeland und Argen¬
tinien . Von den eingeführten Eiern stammte über
die Hälfte aus Rußland ; etwa ein Viertel der Zu¬
fuhren sandte Dänemark.

Auch in ft t a I i e n, welches von jeher ein armes
zurückgebliebenes. Land war , steht die Lebensmit¬
telversorgung auf sehr schwachen Füßen . Din ita¬
lienische Landwirtschaft ist weit davon entfernt , das
Volk ausreichend mit Lebensmitteln versorgen zu
können, und zwar gilt dies sowohl vom Ackerbau
wie von der Viehwirtschaft. Bereits im Frieden
mußten imitier erhebliche Mengen von Weizen aus
dem Auslände .eingeführt werden, meist aus Süd-
rußland, - (neun Zehntel der Einfuhr ), Rumänien
und Amerika (Argentinien , Vereinigte Staaten u.
Kanada.) Eine besondere Bedeutung für die ita¬
lienische Vötksernährung besitzt der M a i s. Als
Brot und Grütze .(Polenta ) bildet er in vielen Be¬
zirken die Hauptnahrung ftw ärmern Volksschich¬
ten. Nun .ist aber ini letzten Erntejahr gerade die
Ernte von Mais in Italien außerordentlich schlecht
ausgefallen : '— Verhältnismäßig am besten war es
vor dem Kriege noch in Frankreich  mit der
S el  b st v er s o r g u n g bestellt. Im großen und
ganzen vermochte Frankreich feine Bevölkerung
schon mit eigenen Lebensniitteln zu versorgen.
Dies war jedoch zu einem guten Teile nur deshalb
möglich,, weil die französischen Küstenkolonien in
Nordafrika (Algier und Tunis ) den Fehlbetrag
Frankreichs int -wesentlichen deckten. Die Zuftchr-
toege zu diesen. Gebieten gelwren aber heute eben¬
falls zum, Sperrgebiet unserer U-Boote. Ferner
haben wir gerade die reichsten und fruchtbarsten
Gebiete, di : Nordprovinzen Frankreichs besetzt, die
bisher über ein Viertel der französisck>en Getreide¬
ernte lieferten . Ueberdies ist zu sagen, daß kaunt
in einem andern Lande während des Krieges die
landwirtschaftliche Produktion so sehr zurückgegan¬
gen ist wie in Frankreich.

Aus allem ergibt sich, daß die künftige Lebens¬
mittelversorgung unserer Feinde aufs schwerste ge¬
fährdet ist. Dies uni so mehr, als auch die Welt¬
ernte diesmal anerkanntermaßen ein iiberaus
schlechtes Ergebnis aufzuweisen hat . Infolgedessen
wird sich die „Aushungerung ", die unsere Feinde
uns zugedacht litten , demnächst wohl in ihrem eig¬
nen Lande empfindlich bemerkbar machen.

Die Prahlrede des Marschalls Lalg.
Haag, 16. Febr . (zf.) Das Interview,

das kürzlich der englische Oberkommandierende in
Frankreich, General H a i g, französischenJourna¬
listen gewährt hat. scheint in England einiges Un-
behagen hervorgerufen zu haben. Der „Manchester
Guardian " hofft, daß die französischen Journalisten
das Interview einigermaßen gefärbt haben und
warnt davor , die Erklärungen Haigs , so wie sie in
der französischen Presse wieder gegeben worden

sind, wörtlich zu nehmen. Das Blatt bedauert,
daß Haig das Interview nicht vor der Veröffent¬
lichung noch einmal geprüft habe. Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet noch aus London,
daß im Unterlmuse verschiedene Anfragen über die¬
ses Interview an die Regierung gerichtet worden
sind. Minister Bonar Law  teilte mit , es seien
bereits Schritte getan worden, um herauszufinden,
tvas nun Haig in Wirklichkeit gesagt habe. Offen¬
bar ist nian in London der Ansicht, der General fei
zum Handeln bestellt und politische Phrasen und
.Flunkereien seien der Zentrale Vorbehalten.

Eine Bernstorff̂.-Erklärung.
WB. Haag , 16. Febr . Der Korrespot»dent der

„Associated Preß " in Amerika hatte angeblich eine
Unterredung mit den: Grafen Bernstorff . Dieser
erklärte , die einzige Gefahr für den Dampfer „Fre-
derik 8." wäre, daß das Schiff auf eine Mine lau¬
fen würde. Wenn das geschieht und wir zu Grunde
heki'n, so bin ich dazu bereit . Es macht keinen
großen Unterschied für mich. Ich glaube, daß
meine offizielle Laufbahn in Amerika beendet ist.
Ich bin von der amerikanischen Regierung nach
Hause geschickt für etwas, was ich zu ändern keine
Macht hatte . Aber ich glaube, daß dies der gün¬
stigste Augenblick für mich ist, um abzutreten.

(Es ist anzunehmen , daß diese ganz nach dem
Amerikanischen Geschmack stiiisterten Aeußerpngep

Abweisung feindlicher Borstötze.
Neue Kampfe in Rumänien.

deutscher Tagesbericht vom 16. Februar.
, WB- GroßeS Hauptquartier,  17 . Febr.(rlmtnch.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
An der Artois -Front und im Somme -Gebiet,

besonders auf beide« Ufern der Ancre, erreichte der
Artilleriekampf beträchtliche Stärke . An mehreren
Stellen wurden englische Erkuudnngsabtrilungeu,
südlich von Miraumont ein nach Trommelfeuer
cinicbender stärkerer Angriff abgewiescn.

An der Aisne, westlich von Berry an-Bac und
.r Champagne südlich von Ripont , schlugen

ftanzosische Vorstoue fehl.
Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige

Anlagen hinter der feindlichen Front ausgiebig
mit Bomben. An der Somme flogen mehrere Mu¬
nitionslager in die Luft ; Knall und Erder -chiitte-
rung waren bis St . Quentin wahrnehmbar.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Jlluxt , südwestlich von Luzk, bei Zborow,

südlich von Brzezauy und südöstlich von Stanislau
scheiterten russische Unternehmungen.

- Front des
Generalobersten Erzherzog Josef
Auf den Höhen nördlich des Oitoz-TaleS haben

sich seit Morgengrauen Kämpfe entsponue».
Bei der , ' ,

Leeresfront von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
hat sich Sic Lage bei geringer Gefechtstätigkeit
nicht geändert.

Der L Generalquartirrmeister:
Ludendorff.

üon dem Journalisten , der sie empfangen haben
n>ul , bet der Wtedergcrbe in diesem Sinne umae-
sonnt worden sind. D. Red.)

Ausbleibende Zufuhren.
Lugano, 17. Febr . Wie der „Neuen Zürcher

Zeitung " aus dem Haag gemeldet lvird, halten
Rotterdamer Reederkreise die Lage für außerordent¬
lich ernst. Die gesamte Lebeusmittclzufuhr für
England aus Holland und Skandinavien hat seit
acht Tagen völlig ausgehört.

WB. Rotterdam , 17. Febr . Nach hier einge-
troffenen Nachrichten lvird in England für Butter
bereits jeder Preis gezahlt. In holländischen
Schiffahrtskreisen herrscht Beunruhigung über die
Absicht Englands , in großbritannischen Häfen lie¬
gende Schiffe zu kaufen. Es wird gemeldet, daß 3
schwedische Schiffe in England gezwungen wurden,
ihre Ladung zu löschen.

WB. Amsterdam, 17. Febr . Der Washingtoner
Korrespondent der „Times " meldet, daß die ameri-
kanische Presse gestern in sehr pessimistischer Sffm-
mung war . Die Lahmlegung der Schiffahrt und
die Stauung auf den Bahnen hat eine unerträgliche
Lage geschaffen.

Ein gescheiterter Gedankenaustausch.
Budapest, 16. Febr . (zf.) Nach einer Meldung

der Sofioter „Balkanska Posta " aus Konstantino-
pel hatte der amerikanische Botschafter E l ku S die
diplomatischen Vertreter der ne u t r a l e n S t a a-
ten in Konstantinopvl zu einem Diner in die
amerikanische Botschaft geladen, um politischen Ge-
dankenaustaufch zu pflegen: ^ ie Vertreter 'der neu-
traten Staaten haben der Einladung keine
Folge  gogeüvn nnd ihr Fernbleiben entschuldigt.

Eine große Explosionskatastrophe
in Frankreich.

Bon der schweizerischen Grenze, 16. Febr . Der
Schweizerische Preßtelegraph meldet ans Lyon:

Die von der Havasagentur kurz gemeldete Ex¬
plosion der Pulverfabrik in Neuv ille - sur  -
S a o n e bat den Charakter einer gewaltigen .Kata-
strophe. Der Lyoner Repnblicacn vergleicht sie mit
den großen Munitionsexplosionen in London. Die
Zahl der Opfer darf auf Anordnung der Zensur
nicht bekanntgegeben werden. Man weiß jedock,,
daß sich im Augenblick der Katastrophe mindestens
360 Arbeiter , darunter Chinesen. Anamiten und
Griechen, in der Fabrik befunden haben. Die Er-
plosion war so furchtbar, daß sie 27 Kilometer weit
hörbar war . Die Fensterscheibender auf dem an-
dern Ufer der Saone gelegenen Ortschaften zer-
sprangen und die Wände der Häuser in der Um-
gegend barsten. Auch die Ga s fub ri k von Neu-
ville  flog in die Lust u. begrub die in ihr befind-
lichen Angestellten und Arbeiter unter ihren
Trümntern . Man unterschied zrvei Explosionen,
die erste in einer Werkstätte zur Herstellung von
Cheddit, die zweite, bedeutend heftigere, in den
Gas - und Pulverbehältern . Der Einwohner der in
der Nähe gelegenen Häuser bemächtigte sich eine
Panik . Die Frauen flohen mit ihren Kindern auf
den Armen in großer Eile . Alle Häuser in einem
Untkreis von 500 Meter mußten schleunigst ge-
räumt werden. Die Zivil - und Militärbehörden
von Lyon, ferner der Militärgouverneur von Lyon.
General Ebener , eilten mit einer großen Anzahl
von Aerzten auf die Unglücksstätte.

WB. Paris , 16. Febr . Meldung der Agence
Havas : Bei einem Brande , dem drei Explosionen
folgten, wurde die Pulverfabrik in Neuville -sur-
Saone zerstört. 4 Personen wurden getötet, 3 wer-
den vermißt , 1 wurde verkohlt aufgefunden . Ferner
wurden 52 Personen verwundet , unter denen sich
40 Leichtverletztebefinden.

Der Schweizer Landsturm.
Schweiz. Grenze, 18. Febr . Dye „Basl . Nachr."

melden: Die Musterung der nicht militärpfilchti-
gen, schießsertigen Schweizer Bürger , denen die
Rolle des Landsturms 2. Aufgebots zukommt, bat
eine Zahl von rund 90 000 Mann ergeben, die im
Kriegsfalls unter die Waffen gerufen weredn
können.

Landtags-Verhandlungen.
59. Sitzung vom 16. Februar 1917.

Eröffnung 11k  Uhr.
Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des

Innern.
Aüg. Dr. B r e dt (ft.): Die künftige Reform der

Verwaltung muß auf -ft jetzt gemachten Erfahrppgrn

zurückgreiten. Im Interesse der Leistungsfähigkeitder
»staarsnnanzen muß eine bestimmte Begrenzung der
kommunalen Zuständigkeit einrreten. Wir haben zum
Reichskanzlerdas Herrrauen, datz er den Frieden nur
auf der Grundlage unserer militärischenLage schließenwird.

Abg. Paul H o f f m a n n (Soz .) führt an der Hand
einer Reihe von Einzelsgllen Klage über Einschränkung
der persönlichen Freiheit, des Koalitionsrechts, des Ver-
sanimlungrechrsusw. Der ganze Krieg werde nur um
Kapitalinierejsen geführt.

Abg. Lippmann (Vp .) erblickt in der Ernennung
eines besonderen preußischen Nahrungskommissarsein
Berfagen der bisherigen Organisation. Wenn dem
neuen Kommissar nicht größere Selbständigkeit gegen¬
über dem preußischen Landwirtschaftsministeriumein¬
geräumt werde, so bleibe alles beim alten. Auf die Be¬
schwerde der Zurücksetzung der Katholiken habe der Mi¬
nister eine entgegenkommendeErklärung gegeben., auf
die bezüglich der Juden aber geschwiegen. Die Kreis¬
ordnungen müßten in städtefreundlichem Sinne refor¬
miert werden. Der Staatsmann , der das gleiche Wahl¬
recht schasst, befestige den. Thron und verjünge das Volk.

Minister v. Loebell:  Der preußische StaatskoM-
missar soll für eine einheitliche Leitung der verschiede¬
nen preußischen Kriegsorganisationen und für die Aus¬
führung der Anordnungen verantwortlich sein, wobei
aber die verfassungsmäßige Verantwortlichkeit der Mi¬
nister nicht beseitigt wird. Die Rede des Abg. Lipp-
mann zeigte leider keinen Friedensgeist und läßt Sach¬
lichkeit und ruhige Objektivität ganz vermissen. Mehr
als je gilt es gerade jetzt, Streitfragen zu vermeiden.

Ein Regierungsvertreter gibt Auskunft über die
Tätigkeit und Entwicklungdes Kriegswucheramtes, das
typische Wucherfälle aufzudecken und die Provinzialbe¬
hörden zu unterrichten hat.

Abg. von der Osten (kons .) erklärt, daß der Abg.
Grunenberg seine Ausführungen mißverstanden habe,
wenn er darin „eine schroffe Ablehnung" der Forde-
rung auf dem Gebiete der Parität erblickt habe. Er
stehe nur dem vorgebrachten Zahlenmaterial mit einer
gewissen Vorsicht»gegenüber. Auf hem deutschen Volke
rühe heute schon _eine Kriegslast von 120 Milliarden
Mark, deshalb dürfe es keinen Frieden nach dem
ScheidemannschenWorte geben, daß jeder ferne eigene
Last trägt. .

Abg. Korfanth (Pole ) weist den Borwurf de-
Ministers zurück, er habe seine Rede bet der ersten
Lesung des Etats zu einer Kriegserklärurig gestaltet.

Abg. Dr. Friedberg (ntl .) ist der Ansicht, daß in
der Ernährungsfrage nicht genügend auf die Land¬
wirtschaft gedrückt tvorden sei, die Produktion zu er¬
höhen. Für ein parlamentarischesSystem fehle es in
Deutschland an den nötigen unterlagen. Eine enge
Fühlung zwischen Parlament und Regierung sei aber
zu wünschen. Bei der Auswahl der Minister müsse man
politisch durchgebildete Persönlichkeitenwählen.

Der Etat wird genehmigt.  Ebenso ein Antrag
Lieber  und Gen. (ntl.). wonach ein Betraa von
800 000 M aus dem Fonds : Belohnung für Ermittlung
von Verbrechen herausgenommen und in den Fonds:
Förderung der Bestrebungen zur Fürsorge der gefähr¬
deten und verwahrlostenJugend eingesetzt wird.

Samstag Fortsetzung: 11 Uhr. Schluß gegen 4 Uhr.

Deutschland.
Der Reichshaushaltsplan 1917.

I .' i Milliarde neuer Steuern : Kohlenabqabe, Er-
Höhungszulage zur außerordentliche» Kriegsabgabc.

Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs.
WB. Berlin , 18. Febr . In den Vorbemerkun¬

gen zum Reichshaushaltsetat für 1917. dessen Ent-
Wurf dcm Reichstag bei seinem Wiedeczusammen-
tritt zugehen soll, heißt es:

Die fiir die Durchführung des Krieges benötig-
ten Mittel werden nach Bedarf durch besondere
Kriegskredite  angefordert . Auch die fort¬
dauernden Ausgaben der Verwaltung dvS Reichs-
Heeres, des Reichsmilitärgerichts und der Verwal-
tung der kaiserlichen Marine werden während des
Krieges wie bisher aus dem Kriegsfonds bcstrir-
ten. Die

Einnahme » und Ausgabe»
sind wie im Etat für 1916 im allgemeinen nach
Ansätzen des letzten FriedenSjahres eingestellt, wo¬
bei diejenigen Äenderungen und Ergänzungen be¬
rücksichtigt sind, welche durch den Zeitablauf und
andere in ihrer Wirkung feststehende Tatsachen be¬
dingt werden.

Die wesentliche Aenderung betrifft die ordent¬
lichen Ausgaben für die Reichsschulden.
die mU dem tatsächlich erforderlichen Betrag von
rung 3566 Millionen Mark erscheinen. Zur Her¬
stellung des Gleichgewichts im ordentlichen Etat
reichen die Einnahmen ans den bisherigen Kriegs-
steuern nicht aus . Der zur Deckung fehlende Be¬
trag von 1250 Millionen soll durch

neue Kriegssteuer»
aufgebracht werden. Es sind in Aussicht genom¬
men eine Kohlenabgabe  vom Werte der ge¬
förderten Kohle, eine Erhöhungszulage zur außer-
ordentlichen Kriegsabgvbe , eine Besteuerung des
Personen - und Güterverkehrs auf den Eisenbah¬
nen, Wasserstraßen. Kleinbahnen nsw.

Im einzelnen wird hervorgehoben: Der Fehl-
betrag des Rechnungsjahres 1916 von rund 22
Millionen Marl ivird in der Ausgabe nachgewie-
sen. Der Minderertraa der Branntweinsteuer , der
dem Reiche zur Last fällt , beziffert sich aus rrmd
981- Millionen Mark . Im Etat deS Reichsamts
des Innern ist d» Stelle für einen zweiten Unter-
staatssekretär voFg«kch« r. Außerdem werden «ejß

Was geschah vor einem Jahre?
.. *9- Februar . Siegreicher deutscher Sturm

Laidacĥ on Italienischer Luftangriff auf
20. Februar . Deutsche Marineflugzeuge gr?i.

sen erfolgreich die engl. Küste an. — Tie Adria,
kuste in Albanien erreicht.

froift ' ^ e&1’ Kampftätigkeit an der West.

etatsmaßige Friedensstellen nur für einige im
Laufe des Krieges fertig gestellte Betriebe und An.
ftalteN und angesichts der besonderen Bedürfnisse
s m0 Betriebsverwaltungen angesordert , so bei
der Reichspost in der Telegraphenverwaltung 325
Vizedirektoren unter Einbeziehimg von 175 I,,.
spektorenstellen 4046 Stellen für mittleren Beam-

für Post- und Teb' graphengehilfinnen „
f" r llnterbeamte . Zur Erhöhung der Diäten-

satze für nicht etatsmäßige Beamte werden dort
außerdem 3 455 000 M angefordert . In dem Etat
des Reichsamts des Innern sind als Beitrug zur

eines Messeamtes für Mustermessen
<00 000 Mark aufgenommen. In den Etat der all-
Sememen Finanzvrrwaltung sind wiederum Geld-
mittel eingestellt zur Gewährung von Unterstütz,
ungen an Beamte im Ruhestand usiv. Beim
Außerordentlichen Etat werden für das Reichsamt
des Innern 10 Millionen angefordert (gegen fünf
Millionen rm Vorjahr ) für den Wohnungsfür-
sqrgesonds, dessen Zweckbestimmung aus Kriegsbe¬
schädigte und Witwen von im Kriege Gefallenen
ausgedehnt ist.

Tilgung der Kriegsanleihe»
wird erst nach dem Friedensschluß bestimmt. D"r
Schatzanweisungskredit ist auf 3 Milliarden er¬
höht, um der Ftnanzverwallung für die Flüssig,
machnng der Kriegsaiileihekredite größeren Spiel-
raum zu gewähren. Die ungedeckten Matrikulac-
beitrage sind nach dem Satze von 80 Pst-nnm für
den Kopf der Bevölkerung auf 51 940 794 Mack be-reck,net.

Lokales.
Limburg , 19. Februar.

« ^ .Heldentod für Kaiser und
Reich  starb nt den letzten Kämpfen an der West-
front in der Blüte der Jugend der «Leutnant der
Res. m einem Infanterie -Regiment Willy P ä 8 -
ler,  Sohn des Herrn Sekretärs PäSler von der
Spezralkommission II aus Limburg . Ehre seinemAndenken.

— Personalien.  Zum Leutnant d. Res.
wurde befördert der Vizewachtmeister Kalt-
eher (Limburg an der Lahn.)

.— Der diesjährige Fa st en h i r ten -
brref  des Hochw. Herrn Bischofs AugusttnuS
wurde gestern von den Kanzeln verlesen. Das .Hir¬
tenschreiben handelt von der ersten Bitte de»
Vaterunsers . Wir »rrrden den Hirtenbrief morgen
veröffentlichen.
.. ^ Eine einschneidende Fahrplan-
anderung  tritt mit dem morgigen Dienstag,
dem 20. ds. Mts ., auf der L achn b a h n in Kraft.
Von morgen ab werden nämlich die D-Züge Nr.
123 Ltoblenz- Gieben (ab Li mb u rg 12 Uhr 11
Mm . mittags ) und Nr . 124 Gießen—Koblenz
(L t m b u r g ab 7 Uhr 17 Min . abends) vorüber-
geh-nd ans fallen.  Die Verbindung von hier
nach Berlin und nach dem Rhein erleidet durch den
Ausfall des genannten D-Zug Paares eine erheb-
liche Verschlechterung.

= Ausfall von Personenzüen.  Vom
20. Februar an fallen die Persoamzüge ab Frank¬
furt 9,15 vorm., in Niedernhausen 10,50 u. ab Nie-
dernhausen 11,02 vorm., in Fransurt 12 Uhr mit-
tgs aus . Diese beiden Züge hatten in der Rich-
ftmg von oder nach Limburg keinen  direk¬
ten Anschluß.

— Der lang ersehnte Witterung ».
Umschlag  ist nunmehr endgültig eingetreten.
Die Macht der Kälte, die in der letzten Woche sich
zerftuftse noch durch empfindliche Schärfe bemerk-
bar machte, ist gebrochen und seit einigen Tagen
herrscht eine nach der ivochenlangen Kälte ange¬
nehme Temperatur , die gestern den ersten Regen
brachte. Das Eis der Lahn ist bereits an vielen
Srellen mit Wasser bedeckt, sodaß mit seinem Ab¬
gang in Bälde gerechnet werden muß. Da bei dem
klaren Wetter der letzten Woche bereits ein Teil
des Schnees auf den Höhen allmählich verschwun-
den ist, bleiben wir hoffentlich von einem Eisgang
gefährlicher Art verschont.

— Die erste Ortsbriefbestellung
wird in Limburg vom Mittwoch, dem 21. Februar
ab wieder um 7 U h r v o r m„ die zweite um
9 ^ Uhr , die dritte  wie bisher um 3M Uhr
an getreten werden. Der spätere Antritt der elften
Aftellung während des tiefsten Winters (seit Ende
November) ist. wie uns das Postamt mitteilt , nur
deswegen nötig gewesen, weil die Briefträger
zwischen7 und 7 )4 Uhr vonn . viele Häuser oder
Wohnungen noch verschlossen fanden und, da Haus¬
briefkasten nicht vorhanden waren und auch auf das
Schellen nicht geöffnet wurde, die Briese usw. wie¬
der mitbringen mußten . Es läge im eigenen Vor¬
teil der Empfänger , wenn, wie in anderen Städ¬
ten. auch hier in Limburg Hausbriefkasten
vor der Wohnungstür oder Briefeinwürfe
in den Türen selbst in weit größerer Zahl als jetzt
zu finden wären.

Das für Sonntag Nachmittag
6 Uhr (18. Febr .) angekündigte Kirchenkon¬
zert (Evangel . Kirche) konnte wegen plötzlicher
Erkrankung eines Künstlers gestern nicht zur Aus¬
führung gelangen und mußte darum auf 'Sonn¬
tag den 25. Febrirar verschoben werden.

— Einschränkung der Heizung auf
Oer Eisenbahn.  Die Kgl. Eisenbahndirektton
Frankfurt gibt bekannt : Bei der z. Zt . besehenden
großen Knappheit an Gummiheizschläuchen ist es
nicht immer möglich, alle Personenzüge — selbst
Fernschnellzüge — ordnungsmäßig Heizen zu kön-
«en. In erster Linie müssen aber die Fernzüge
ordmmgsgemäß geheizt fein. Wir sind deshalb
notgednmgeu zu der Maßnahme veranlaßt , die
Heizung der Personenzüge im Nahverkehr wie auch
die eines großen Teiles der ans dm Nebenbahn¬
trecken des Direktionshezirks Frankfurt (Main)
verkelftftnden Personenzüge gänzl. einznstellen. Den
Reisenden wird deshalb empfohlen, sich durch Mtt-
nähme von Winterschutzklei heim, Decken oder der¬
gleichen vor Kälte zu schützen. Es darf angenom-
meu werden, daß die Fahrgäste de» obwaltenden
Uniständen volles Verständnis entgegenbringen.
Beschwerden über mangelhaftes Heiren der Züge
werden im allgemeinen keine Berücksichtigungsin-
0en können.



Provinzielles.
öruftfcurr.

$ . Muutabaur , 18. Febr . Wie wir bereits in ei-
^ ..jl der letzten Auflage initteilten , brach am

Nachmittag gegen 2X- Uhr in einem der
oinicgebäud»: der B a r m h. B r ü d e r dahier

« oßfener aus . Das in den Stallungen befind-
7 ^ Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht

rdein dagegen ist das Gebäude mit grasten Hm-
^rräten , Krastfuttermitteln pp. bis auf 'die Hin*
? chingsinancrn niedergebrannt : ebenso wurden

schließende Oekonomiegebäude durch das Fmier
^schädigt. Die barnch. Brüder und Insassen des
ÜlostekS- die freiwill , und Pflichtseuerwehr sowie

Elj !reiche Einwohner der Stadt waren schnell zur
stelle , um sich an dem Löschen des Brandes zu be¬
teilige» lind ein weiteres Umsichgreifen des Feuers

verhüten, was auch nach mehreren Stunden ge-
Mg . Ueber die Entstehung des Feuers ist nichts
bekannt. _

\s?( Elz, 18. Febr . Unteroffizier Gg. B e r n e i-
ser 'im Res.-Jnf .-Regt . 87, wurde zum Vizefeld
webel befödert.
' )>s Dorchheim, 18. Febr . Dem Garde -Grena
>si>r Georg Will.  Sohn der Frau Witwe Will von
Her wurde für tapferes Verhalten vor dem
sieinde die Hessische Tapferkeitsmedaille verliehen.

)?( Dorchheim, 18. Febr . Die Dienst stun¬
den  der hiesigen Postagentnr sind ab l . Februar
wie folgt festgesetzt: An Werktagen von 9—11 Uhr
vormittags und von 3—5 Ul' r nachmittags ; an
Sonn- und Feiertagen von 8—9 vorm, und von
12—1 Uhr nachmittags . *

ht. Vom Westerwald, 18. Febr . Vor einigen
Tagen starb in einem Altersheim die Freiin Olga
von Lätze rode.  Mit ihr starb die Letzte ihres
Stammes . Die Lätze ro des gehörten dem
Westerwälder Uradel an und hatten den Reichssrei-
herrntitel seit 1652 inne. „ _ ,

sc. Rodheim a. d. B. (Biedenkopf), 18. rtebr
Der hier ans Urlaub weilende Musketier Gott
ft -ed Ullrich von hier wurde von einem zu früh
umstürzenden Baume getroffen und sofort getötet.

sc. Wiesbaden , 18. Febr . Der Besuch der städt.
Volksküchen nimmt wieder stark zu. In der Volks¬
küche „Friedrichshof" werden täglich durchschnitt-
lidi .500—60t)- Portionen abgegeben. In allen
Volksküchen zusammen etwa 3650 Portionen am
Tag.

s Drommershausen , 18. Febr . Der Fuhrmann
Wilh. Cromm  von hier war am Donnerstag mit
dem Abladen von Eisenstein beschäftigt, dabei
scheute das Pferd und rannte mit dem Wagen eine
Beübung hinab, den W. Cromm mit sich reißend,
hierbei erlitt er eine schwere Kopfverletzung, an
welcher er- alsbald starb.

* Bleidenstadt, 18. Febr . Freitag Morg -n wnn
ficr; der 60 Jahre alte Weißbinder Gotrlieb von wer
unbcnrtli  vor den Frühzug der Scchoalbacher
Bahn und wurde überfahren . Der Körper des Le¬
bensmüden wurde in zwei Teile geschnitten, sodast
dcr Tod ans der Stelle eintrat.

sc. Vom Main , 18. Febr . In den Nächten zum
9. und. 41. Februar wurden zwei Landwirten - in
Wenfchdorf zirka 300 Pfund Fleisch aus den Ka¬
minen gestoblen. Die Täter , zwei junge Burschen-
wurden ermittelt . Die Fleischwaren, welche sie bei
einigen Wirten in Frankfurt a . M . abgesetzt hat
ten, .wurden dort beschlagnahmt.

sc. Vom Taunus , 18. Febr . Im Walde von
Langenbach erlegte der Jagdaufseher Moses drei
geweihte Hirsche.

bt. Höchsta. M„ 18. Febr . Die Sernmabteilung
der Farbwerke sucht zu Versuchs- und Jinpfzwecken
eine große Anzahl lebender grauer Mäuse und be¬
zahlt .für das otiief 25 Psg.

*’ Rndeshcim, 18. Febr . Der Trajektverkehr
Bingen-Rüdesheim wurde in vollem Umfange
wieder ausgenommen. Der Verkehr war seit eini
gcu Tagen durch Eisgang gesperrt. .

ht. Bad Homburg, 18. Febr . Im hiesigen
Bahnhof wurde kürzlich der fünfzehnjährige
Arbeiter B e r gen ans Holzhausen v. d. H. über¬
fahren und lebensgefährlich verletzt.

ht. .Obernrsel , 18. Febr . Ein recht teures
Angebot macht die Stadt den Bewohnern, indem
sie halbe Schweine ohne Kopf und Beine empfiehlt
und für das Pfund 6,50—6,80 Mark fordert . Da
würde so ein halbes Schweinchen von 100 Pfund
etwa 650 Mark kosten.

ht. Frankfurt , 18. Febr . Am eisernen Steg hat
sich ei» kleines „Klondnke" aukgekan. 'Schon

an« Sonntag fand man dort im Main 70 Mark in
Gold. Weitere Nachforschungen förderten am
Dienstag abermals 40 Mark aus den« Ufersande.
Heute holte »ran eine goldene Uhr ans dein Wasser.
Wahrscheinlichhat man es mit einer Diebsbeute
zu tun . die ein Einbrecher hier in« Usersande ver¬
scharrt hatte. Die Uferstelle wird natürlich angen
blickffch von zahlreichen goldlüsternen Leuten nach
allen Richtungen hin durchwühlt.

* Frankfurt , 19. Febr . Das Unglück in der
S t e m p e l sche n Fabrik  hier hat , wie wir
bereits mitteilten , bis jetzt 4 4 Opfer  gefordert,
m c i st junge  M ä d che n.. Die Behörden
sind damit beschäftigt, die Ursachen des Unglücks
festznstellen. auch damit u. a. bei anderen Fabri¬
ken Vorkehrungen getroffen werden können, wei¬
tere Unfälle zu verhüten . Dieser Tage fand in
der Deutsch-Ordenskirche in Sachsenhausen ein
Trauergottesdienst für die Opfer des Unglücks
statt . Die Kirche war gedrängt voll . Das feier¬
liche Requiem hielt Direkt . Karst  unter Assistenz
der Kapläne von Boehn und Joerges . In der
Traueransprache des Herrn Direktors Karst wurde
darauf hingewiesen, daß auch die Frauen u. Mäd¬
chen. die bei dem Unglück ihr Leben hätten lassen
müssen, auf dem Felde der Arbeit ihr Leben fürs
Vaterland geopfert hätten ; sie seien gleichzuachten
den Helden an der Front . Unsere Pflicht soll es
sein, ihrer im Gebete zu gedenken, gleichzeitig soll
uns dieser Fall eine Mahnung sein, stets durch ei¬
nen christlichen Lebcnsivandel auf den Tod vorbe¬
reitet zn sein.

* Marburg , 18. Febr . Am Freitag feierten
mehrere Studenten der Burschenschaft „Arminia"
die Heimkehr eines Freundes aus dem Felde. Die
zuletzt verbleibenden drei schliefen ain Ende der
Feier ein. Auf bis jetzt nickt aufgeklärte Weise
löste sich ein Gasschlauch, wodurch alle drei Ver¬
giftungen  erlitten . Die Wiederbelebungsver¬
suche hatten nur bei zwei  Erfolg.

ht. Kassel, 18. Febr . Für ' den Regierungsbe¬
zirk Kassel ordnete die Regierung an , daß während
des Winters 1917 zur Ersparnis an Heizung und
Beleuchtung der Unterricht erst morgens um 845
Uhr zu beginnen hat und daß an den späten Nach¬
mittagsstunden der Unterricht ausfällt.

»ttmilie MWUMen.
Kein A-Boot-Verlust seit 1. Februar.

Kristiania , 18. Febr . Aftenposten veröffentlicht
in der gestrigen Abendnuinmer ein Teleg .amm sei
nes Londoner Koccesp  on de n t e n in aus¬
fälliger Form , wonach man in England jetst der
Ansicht sei. Herr über die U Bootgeiain geworden
-zu sein. Allerdings würde die Zahl der versenkten
und gekaperten U-Boote geheungehalUn ; es sei
aber nur eine Frage der Zeit , wann die Schiffahrt
wieder ohne Gefahr anfgenommen werden könnte

Halbamtlich wirv dazu bemerkt:
Daß die veranitwort».chen engli 'cken Kreist,

wenn sie a u f richtig  sind , tatsächlich ganz  a w
der s denken, wie dem Londoner Korrespondenten
der Aftenposten erzählt worden ist. ist aus zabl
reichen Nachrichten bekannt. Wenn sie jetzt durch
die vor einigen Tagt.m begonnene Berheimlickmüg
der Nachrichten über Handelsschifssverlustr ihr ei¬
genes -Publikum glauben machen wollen, die U
Bootgefahr sei gebannt , so wird dieses bald eine
große Enttäuschung erleben. Bon Versenkung
von Unterseebooten seit dem 1. Februar ist tu
Deutschland an maßgebender Stelle nicht das min
beste bekannt, und noch ungeschickter ist die Be
hanvtung . daß deutsche Unterseeboote gekapert
seien. Es -kann nicht oft genug gesagt werden:
Wer sich ins Sperrgebiet begibt, kommt darin um,

Der deutsch-amerikanische Vertrag
WB. Amsterdam, 19. Febr . Wie Reuter aus

Washington meidet, hat Staatssekrtär Lansing
eine Erklärung veröffentlicht, in der das vom
Schweizer Gesandten am 10. Februar überbrachte
Protokoll zur Ergänzung zwischen Amerika und
Deutschland bestehenden Vertrages von 1799 im
Wortlaut wieder gegeben wird . Das Protokoll ent¬
hält die Mitteilung , daß die Bürger beider Länder,
die sich in dem anderen Lande befinden, auch im
Kriegsfälle wie Bürger neutraler Länder behan¬
delt werden sollen, soweit ihre persönliche Freiheit
und ihr Eigentum in Frage komnien, und daß sie

dort verbleiben können., solange, sie toiftstchcn. In
dem ursprünglichen Vertrage Ivar nur eine Aufent¬
haltsdauer von neun Monaten vorgesehen. Han¬
delsschiffe, die einem der beiden Länder gehören u.
sich in Häsen des anderen Landes befinden, sollen
nicht gezwungen werden, in Tee zn geheir: sie
müßten denn freies Gsteit nach ihrem Heimat¬
hafen haben und Kapitäne und Mannschfaten dür¬
fen nicht gefangen genommen werden.

Reuter bemerkt hierzu, daß die Bereinigten
Staaten , da der deutsch-amerikanische Vertrag von
Deutschland zu häufig verletzt worden sei, das
Rvcht haben würden, ihn als nichtig zn betrachten.
Die Regierung Amerikas werde jedoch den Inhalt
des V e rt r a g e s r esp e kt i e r e n. Sie habe
bereits zwei Porklamasionen erlassen, worin sie sich
verbürgt , daß im Kriegsfälle deutsche Schiffe und
deutsche Privateigentum von ' den Vereinigten
Staaten weder beschlagnahmt noch gebraucht wer¬
den würde.

Zehn Dampfer überfällig.
WB. G e n f, 19. Febr . Aus Havre wird be¬

richtet, daß zehn lange vor dem verschärften U-
Bootkricg aus brasilianischen Häfen abgegangene
Frachtdampfer überfällig sind.

Wirkungen in Amerika.
Haag,  19. Febr . Der Korrespondent der „Ti¬

mes" in Washington meldet: Die Sprrrgcbietscr-
klärnng macht sich immer fühlbarer . In den Groß¬
städten ist die Zusammendränguüg der Eisenbahn
und infolge davon die Teuerung bereits unhalt¬
bar.

Gens,  19 . Febr. Der „Petit Parilien " erfährt
aus Washington, der Rückgang des industriellen
Lebens mache bedenkliche Fortschritte . Infolge der
Blockade mußten zahlreiche Munitionsfabriken
ihren Betrieb um 30 bis 60 Prozent einschränkcu,
weil die Bahnen jegliche Exportwaren abweisrn.

Doumergue gegen Rußland.
WB. Stockholm, 19. -Febr . Ter französische

Minister Doumergue richtete -in einem Interview,
von dem die Zensur den größt . Teil gestrichen hat,
die heftigsten Anklagen gegen die russ. Negierung,
welche sich gege.n die Losung: Alles für den Krieg!
sträube, und -lobte demgegenüber die Einigkeit und
Bundestreue der russischen-Gesellschaft. In russ.
Regierungskreisen haben diese dreisten Angriffe
stark verstimmt.

A-Boote an der Arbeit
Haag, 18. Febr . (zf.) Rtzutlm meldet auö Lon¬

don: Die englische Dampfschiffe „Marie Leonhardt"
(1406 To.), „Marion Dawstn " (2300 To .) und
"QueenSwood" (2701 To.) wurden versenkt. Die
Mannschafen der „Marion Dawson " und der
„Oueenswood" wurden gerettet . .

WB. ' Päris , 18. Febr, ' 1 Meldung , der Agcncc
Havas . Der französische Dampfer „Hermine'
(3810 .Bff-Neg.-Lö.) ist versenkt worden , die Be¬
satzung ist gerettet.

W« . London, 18. Febr . Lloyds meldet : Der
Segler „Friendship " ans Brixham u. das Bagger-
schrsf„Leven" wurden versenkt.

WB. Kristiniua , 19. Febr . Die norwegische
Gesandtschaft in Paris drahtet : 'Ter norwegische
Dampfer „Nordkap"' (322 Br .-9teg.-To .) , von Bit-
bao nach Nantes Mit einer Ladung Huffisen unter-
Wegs, ist am 12. Febraüb ohne Warnung , 12 Mei¬
len vom Land entfernt , versenkt worden . Von der
Besatzung von elf Mann sind vier am 13. Febriiar
in Talmont gelandet. Das Schicksal der anderen
ist unbekannt. '' '' '

Die Sommerzeit.
WB. Berlin , 19. Febr. (Amtlich.) Durch eine

(inhaltlich schon mitgeteilte ) Verordnung des
Bundesrats vom .15. Februar 1917 wird auch für
das laufende Jahr die Sommerzeit eingeführt.
Sie beginnt am 16. April vormittags 2 Uhr (mit¬
teleuropäische Zeit) und endet am 17. Septeniber

vormittags 3 Uhr (Sommerzeit .) Zn dem erstge¬
nannten Zeitpunkte norden die öffentlichen Uhren
um eine Stunde vor-, zu dem letztgenannten um
eine Stunde zurückgestellt. Am Vormittage dös
17. September erscheint danach die Stunde von
2—3 Uhr doppelt; die erste dieser Stunden trägt
die amtliche Bezeichnung2 A (2 A 1 Min . usw. bis
2 A 59 Min .), die zweite die anitliche Bezeichnung
2 B (2 B 1 Min . usw. bis 2 B 59 Minuten .)

Amerikanische Rekrutenwerbung.
WB. Genf, 19. Febr. Nach Washingtoner De¬

peschen, die Pariser Blätter veröffentlichen, habe
die Durchführung streng geheim gehaltener Be¬
schlüsse der Wastsingtoner Marinckonferenz die
Lösung gewisser technischer Probleme zur Voraus-
setznng. Im Aufträge des Kriegs- und Marine-
rninisteriums hat die R e k r u t e n w e r b u n g
im ganzen Gebiete der Vereinigten Staaten be¬
gonnen. Die Postämter erhalten 5 Dollars
für jeden gewonnenen Rekrute  n. Zur An¬
lockung sollen e n g l i s che Reklamemuster denken.

Die „Kronprinzessin Cecilie".
WB. Washington, 19. Febr . Meldung des

Reuterschen Büros . Der Prozeß über den Damp¬
fer „Kronprinzessin Cecilie" wurde zwri Wochen
vertagt und den Besitzern mitgeteilt , daß sie
200 000 Dollars als Pfand dafür erlegen müssen,
daß das Schiff wiederhergestellt und - nicht wieder
beschädigt werde.

Bern , 18. Febr. (zf.) Aus Rio de Janeiro
tvird gemeldet, mehrere brasilianische Handels¬
schiffe hätten seit Verkündigung der deutschen See¬
sperre die Hafen Brasiliens nnt Bestimmung nach
Frankreich und England verlassen.

Die Amerikaner auf der <Zarrowdale.
Bon brr Westgrenzr, 18. Febr . Reuter meldet

aus Washington: Das Departement für Auswär-
tige Angelegenheiten hat sich beim spanischen Bot¬
schafter in Berlin erkundigt, ob die in der Presse
verbv.itete Meldung über die Freilassung der
amerikanischen Manmclwst der Aarrowdale den
Tatsachen entspricht. In Erwartung der Antwort
ist d'i ' neue amerikanische Nöte, die die Freilassung
der amerikanischen' Mannschaft der Uarroivdale
fordert , noch nicht abgesandt worden.

Die Revolution auf Cuba.
Basel, 18. Febr. (zf.) Havas meldet aus Lon-

§on: Nach hier cingegangenen Nachrichten soll die
Revolte aus der Insel Cuba militärischer Natur
sein. Tie Unruhen begannen in den Zentralpro-
vinzen. Die Rebellen bemächtigten sich Santiagos
und Cumguays und marschierten auf Santa Crra
Die cubanische Regierung, die über einen beträcht-
lick>en Teil der .Armee verfügt, appelliert an die
Freiwilligen . Man glaubt , daß ffc die Revolte be-
meistern wird.

Deutschland und Dänemark.
WB. Kopenhagen. 19. Febr . Die Direktoren

der ostasiatischkn Gesellschaft Andersen  und der
Bereinigten Dainpsschissahrtsgesellschaft Wold
kehrten gestern ans Berlin zurück, wo sie an einer
Reihe von Verhandlungen teilgenommen hatten,
bei denen mich die Schwierigkeiten, die die deutsche
Sperre für Schiffahrt, Handel und Industrie ver¬
ursacht, erörtert wurden. Wie „Nationaltidende"
erfährt , zeigte man auf deutscher Seite bei den
Verhandlungen für die schwierige Lage Däne¬
marks volles Verständnis und versprach, die vor»
gebrachten Wünsche zu prüfen und die Lage Däne-
marks auf verschiedene Gebiete zu erleichtern.

Franzos. Truppru -Äonzentratiou an der
Bogcsrufront.

Schweiz. Grenze, 19. Febr . Die „Basl . Nachr.^
melden aus Genf : Es wird berichtet, daß General
de Castelnan nach seiner Rückkehr aus Rußland
sein Hauptquartier in . Besancon  auf-
schlagen werde, wo für ihn ein Gebäude errichtet
wurde. Das gleiche Blatt bestätigt auch die An¬
kunft neuer Truppen in Ostfrankreich.
Verantwortl. für die Ainieiaeu: % 5 . C 6 1 1 , Limbnr«.

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung ans dem Kriegsgebiet des Balkans

von K a r l M a y. ■
17) (Nachdruck verboten.)

Jetzt war er' mit seiner Philosophie zu
Ende . Er hatte sich den scharfsinnigsten sei¬
ner Kameraden genannt ; aber es ist ein Un¬
terschied, ob man drei Schimmeln in Gedan¬
ken nachläüft oder ob man fünf Männer
verhaften soll , die sich durch keine Zabtteh
aus der Fassung bringen lassen. Er tat
das , wa» er für das Klügste hielt nnd was
jedenfalls auch das Allerklügste war : er
lehnte sich an die Wand und sägte zu einem
seiner Kameraden: „Rede duff'

Der Betreffende trat vor. Er fing sein«
Sache ganz ander» an . Er schien bedeutende
Talente für den Anschauungsunterricht zu
besitzen, denn er erhob seine Flinte , schob
mir den Kolben derselben fast an die Nase,
zeigte ihn dann im Kreise herum und fragte:
,Mtßt ihr, was das ift?*

„Gewiß!" erwiderte ich freundlich. „Ein
Ffintenkolben."

„Ja , und daran ist ein Lauf, mit wel¬
chem man schießt. Versuchst du mich?"

„Ja "
"Nun wißt ihr also alles !"
„Nein , wir wissen nur, daß man mit

deiner Flinte schießen kann!"
„Das ist doch genug. Wir sind gekom¬

men, euch zu verhaften !"
„Ahl Ja . das mußt du doch sagen!"
„Das ist ganz selbstverständlich. Wen«

khr nicht sofort mitgeht, greifen wir zu un¬
seren Gewehren!"

„Etwa um uns zu erschießen? . . . Nun.
dazu find wir bereit. Erschießt uns also!"

Ich nahm eine Zigarette und brannte sie
an. Die anderen täten auch so. und so
rauchte« wir un» an. Die Khawassen aber
starrte» un» au, So etwa» wgr ihnen noch
nkcht vasfietzk,. — ;

Was ich für ganz unmöglich gehalten
hätte, das aeschah: der Befehlshaber legte
sein Amt nieder. Er drehte sich um, gab
einem anderen einen Puff in die Seite und
sagte:

..Konrmandiere du!"
Dieser war sogleich bereit , da» freiwillig

abgelegte Zepter zu ergreifen . Gr trat vcni.
augenscheinlich im Begriff , eine sehr ernste
Rede zu halten . Ich begann mich bereit»
der Ueberzeugung hinzugeben, daß nach und
nach einer dem anderen da» Kommando
übergeben werde. Da wurde die Tür auf-
gerissen, und da» Gesicht und die Unlsoriu
eines Sergeanten ka«n zum Vorschein.

„Wo swckt ihr? Wo sind die Halunken?"
Nun erhob ich mich und richtete mich hoch

auf.
„Wen suchst du hier?" fragte ich den

Sergeanten
„Euch!" lautete seine kurze Antwort.
„Uns ? Wie ist da« möglich? Du sprachst

doch von Halunken?" ^ „
Dabei faßte ich ihn so in» Auge, daß er

verlegen wurde.
„Wer verlangt denn, uns zu sehen? er¬

kundigte ich mich weiter.
..Der Zabtkeh Muschiri. Er hat euch zu

befragen."
Ich sah es ihm an. daß er eine ganz an-

dere Antwort beabsichtigt hackte, aber sie kam
ihm nicht über die breiten Livpen.

..Da» darf ich wirklich nickt. Tu mir
jemand von Bestrafung . Geh also hm und
melde dem Zabtteh Muschiri. daß wir sofort
erscheinen werden!"

„Das darf ich nicht. Herr!" antwortete
er. „Ich >m«ß euch mitbringen . Ich soll euch
sogar arretieren ." , rJ . . ..

„Weiß denn der Muschir, wer wir sind?
- „Nein , Herr."

„So lause schnell zu ihm und sage ihm.
daß wir nicht Männer sind, «velch« sich des-

„Das dar sich wlrMch nicht. Tu mir
den GefaUen und gehe mit . Die Beisitzer
warten schon lange . _ _^

„Ah so! Nun . so hüll ich aus Rücksicht
für diese Herren ohne Säurnen aufbrechen.
Konnnt al,o heraus !"

Die Khawassen hatten sich da« Arretie-
reu wohl ganz ander» gedacht. Ich schritt
voran in den Hof. hinter mir kamen die
Gefährten und nach Kiesen die Khawassen.
Da standen unsere gesattelten Pferde.

Dem Sergeanten schien ein Licht auf-
aehen zu wollen . Er kam zu mir her«rn
und fragte: „Warum geht ihr kn den Hof?
^ gerade Weg führt doch nicht hierher
nach den Ställen , sondern dort zum Tor
hinaus ."

„Habe keine Sorge, " antwortete ich.
„Wir werden diesen Weg sofort einschlagen!

Schnell trat ich zu meinem Rappen und

Ûar£alir  rief'er. „Ihr wollt un» «nt-
fliehen. Herab mit dir! Laßt die anderen
nicht aussteigen!"

Seine Leute wollten sich der Pferde be-
mächttgen. und er selbst packte mich bei
einem Bein , um mich herabzuziehen.

Da nahm ich den Rappen vorn hoch und
ließ ihn auf den Hinterhufen einen Kreis
beschreiben. Der Sergeant ,mißte loslassen.

„Seht euch vor, ihr Leute!" warnte ich
kaut. „Mein Pferd wird leicht scheu!"

Ich zwang es zu einigen Lancaden, so
daß e» unter die Khawassen ffihr, welche
schreiend auseinander stoben. Dadurch ge-
loannen meine Leute Zeit , aufzustetgeu, und
nun ritten wir i,n Galopp zum Tore htna»«S.

„Odfchurola — lebe wohll Auf Wieder¬
sehen!" rief ich dem Sergeanten zu.

„Dur, imr - halt , halt !" brüllt « er, in-
dem er mit seinen Untergebenen hinter uns
,Zersprang.

.Laßt sie nicht fort, hattet sie auf ! Die
Diebe, die Räuber, dt« Halunken!"

Aber, statt diesen Wunsch zu befolgen,
rissen die Zuschauer vielmehr schreiend vor
uns au».

Welchen Weg ich einzuschlagen hatte , w»
an den Ort zu gelangen, den wir in Deutsch¬
land mit dem Worte Amtsgericht bezeichnen
würden, das iah ich deutlich, da sich diese
Richtung mit Leuten belebt hatte, welche der
für sie jedenfalls hochinteressanten Krtmi-
nalverhandlung beiwohnen wollten . DennochK  ich im Borbeireiten einen alten Mann,ch scheu vor un» zur Seite drängte»
„Wo wohnt der Käst von Ostromdscha?

Er zeigte nach einer Gasse, dt« auf den
freien Platz mündete, und antwortete:

„Reite dahinein. Herr. Du wirst recht»
den Halbmond mit Stern über dem Tore
sehen."

Wir folgten seiner Weisung und gelang¬
ten an den Leuten, welche dieselbe Rich-
schlugen, vorüber zu einer langen , hohen
Mauer , in deren Mitte sich da» bezeichnet«
Tor öffnete.

Dllrch dasselbe kamen wir in einen gro¬
ßen, viereckigen Hof. in »velchem wir von
einer ansehnlichen Schar Neugieriger emp¬
fangen wurden.

Dem Tore gegenüber stand da» Amt »-
und Wohngebäude, aus Fachlverk errichtet.
Die Balken waren grün und die Füllung
blau angestrichen, was einen wunderlichen
Eindruck machte.

Der Hof war außerordentlich schmutzig.
Nur der Teil längs des Hauses war einige
Meter breit mit einer Borrtchttlng ver- .
sehen, welche» jedenfalls ein Pflaster vor- f
stelle,« sollte. Doch sah dieses grade so an». 1
als ob e» anfgerissen worden sei, um alSs f
Material zu einem Barrikadenbau ru dtene«!/



kirchliches.
Jahrhundertfeier der Reformation Luthers.
Zu der Jahrhundertfeier der Reformation gibt

ein Erlaß des Evangelischen Oberkirchenrats zn
Berlin eine Reihe Richtlinien, in welcher Weife
das Jubelfest trotz des Krieges gefeiert werden
soll. In Wittenberg und Eisenach finden beson¬
dere Festakte statt. Am 31. Oktober sollen in
allen evangelischen Kirchen Festgottesdienste abge¬
halten werden. Dann heißt es in dein Erlaß wei¬
ter : „Es soll jedoch) mit Ernst und Sorgfalt da¬
ran festgeholten werden, daß die Polemik gegen
die katholische Kirche, jedes gehässige und ver¬
letzende Wort gegen die Volksgenossenandern Be¬
kenntnisses ausgeschlossen  blGbt . Die
schwere Zeit hat alle in der Liebe zu Kaiser und
Reich und dem Einsatz von Gut und Blut für das
Vaterland zusamniengefübrt, und die gemeinsame
Arbeit der Geistlichen beider Bekenntnisse an den
Kriegern und Verwundeten und Sterbenden hat
einen Friedens  st and  geschaffen, der bei freu¬
digen« Bekenntnis zu den Giitern der Reforination
nicht durch völlig entbehrliche Seitenblicke und
Vorwürfe gegen die katholische Kirche in Gefahr
gebracht werden soll.

Vermischtes.
Trauergrlänte für L. 19.

, Aus Lübeck wird mitgeteilt : Am 2. Februar
vergangenen Jahres ging in der Nordsee das Luftschiff
»L. 19" verloren und der im 32. Lebensjahre stehende
Kapitänleutnant Otto Soeloe ans Lübeck fand mit■E

15 Mann der Besatzung den SeeuiaiinStot . Die Be¬
satzung hielt sich in der« Nachtstunden von« 31. Januar
zum 1. Februar , den ganzen Tag über, dann in der fol¬
genden langen Winternacht zum 2. Februar und auch
diesen Tag bis in die Nachinittagsstunden hinein auf
dem immer tiefer finkenden Schiff. Der englische
Fischdampser „King Stephan " verweigerte die Rettung
der mit dem Tode ringende,« Mannschaft. Zum Ge¬
dächtnis an den heldenmütigen Untergang des Luft¬
schiffes wurde am 2. Februar in Lübeck ein großes
Trauergeläute der Domglocken veranstaltet - Die Glocken
läuteten eine Stunde  lang der untergcgangenen Be¬
satzung zu Ehren . Kapitänleutnant Loewe fuhr auf der
Fahrt nach England über seinem Hause in Lübeck eine
Schleife und Frau und Kinder und die Bevölkerung
brachte ihm voller Begeisterung die letzten Adschieds-
grübe dar. Die legte Nachricht der Besatzung wurde
in Schweden in einer kleinen Flasche angeschwemmt,
die 15 Kartenbriefe der Mannschaft <m ihre Angehöri¬
gen enthielt . Kapitänleutnmit Loewes letzte Rieder-
fchrist an seine Gattin lautete : „Lange denke ich an
dich. Vergib mir alles und erziehe unsere Kinder." Die
Angehörigen des tapferen Kommandanten wohnen in
Lübeck, ein Teil der Schiffsmannschaft stammte gleich¬
falls aus der alten Hanfastadt.

Am Sterbebette gestorben.
Der katholische Pfarrer von Merxen bei Antwerpen,

va» Heidbeeck, war zu einem Sterbenden gerufen wor¬
den und hatte diesem die letzte Oelung gegeben. Gerade
erhob dann der Pfarrer feine Hand, um »och die Abso¬
lution zu erteilen , als er von einem Schlage getroffen
tot zu Boden sank.

Ei« nordfriesischer Wald verschwunden.
Aus Nordfriesland wird geschrieben: Die scklveren

Januarstürme , welche die nordfriesischen Inseln und die
Küstengebiete 'Schleswig-Holsteins heimgesucht haben.

haben schwere Verheerungen angerichtet unb den schönen
Mildstcdter Wald südlich von Husum radikal weggr-
fegt. Eine orkanartige Windsbraut fuhr mit elemen¬
tarer Gewalt durch die alten Baumbestände und ent-
«vurzelte und brach hohe, starke Kiefern und Fichten wie
Streichhölzer nieder . Vom Ausflugsort „Waldlust"
hörte man nachts ein fürchterliches Getöse krachender u.
stürzender Bäume , das sich immer mehr der Sommer-
Wirtschaft näherte . Der Wald sank bis zu dieser Wirt¬
schaft nieder . Der Orkan hatte den Wald von allen
Seiten erfaßt und verschonte fast keinen Stamm . Ein
trostlofes Chaos bezeichnet die Stelle , wo einst prächtige
Nadelhölzer gestanden haben. An einigen Stellen sind
nicht einmal mehr die zusammengebrochenen Bäume
zu finden , nur kleine Lichtungen zeigen den Platz an,
wo sie gestanden haben. Die gefiederten Bewohner des
Waldes haben zum großen Teil ihren Untergang ge¬
funden. Nach der ersten Schätzung find etlva 2600
Kiefern und Fichten niedergebroche».

ht. Darmstadt , 17. Febr . In dem Nachlaß eines
vor einigen Tagen hier verstorbenen 83jährigen Be¬
amten fand man etwa 10 000 Mark Gold in Zehn- und
Zwanzigmarkstücken, die der unverheiratete Sonder¬
ling sauber in Papierrollen gewickelt hatte . Weitere
5000 Mark fanden sich in Silbergeld vor. Der Gold¬
fund wandelte unverzüglich auf die Reichsbank.

* Dreieichenhain, 18. Febr . In der Nacht zrint
Dienstag wurde dem Landwirt K. Stroh  ein
fettes Rind aus denk Stalle gestohlen. Man fand
am anderen Morgen Spuren , wonach das Tier
ganz in der Nähe von fachkundiger Hand abge¬
schlachtet wurde. Weitere Blutspuren lassen da¬
rauf schließen, daß der Täter , dem man arif den
Fersen ist, im Orte wohnt.

G

4^»

M-„UnsereMarine
. .. Zigarette

3pf.
einschliesslich Krieqsaufscbloq

Trotz öfeuererfiohung
behalten unsere

Zigaretten ihre alten
anerkannten Qualitäten

Georg A. 3 asmatzi
Aktiengesellschaft
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In der Nacht vom 15. auf 16. Februar starb
unser Monteur

Georg Müller
infolge eines Leidens , welches er sich im Heeres¬
dienst zugezogen hat. Herr Müller war ein äußerst
strebsamer , fleißiger Arbeiter , der es in seinem
Berufe weit bringen konnte.

Wir werden ihm stets ein gutes Andenken be¬
wahren.

142 Betriebsabteilung Limburg.

Todes- f Anzeige.
Gott der Allmächtige hat heute morgen 8 Uhr

unsem innigsgeliebten , treusorgenden Vater , un-
sern Großvater , Schwiegervater und Onkel , den

Müller

Christian Sabel
nach längerem Leiden im Alter von 73 Jahren
zu sich in die Ewigkeit genommen.

Um Stille Teilnahme bitten : 1815

Die trauernden Angehörigen.
Gol Ahausen , Montabaur, Waltrop, östl.

ü. westl . Kriegsschauplatz , den 16. Februar 1917.

Achtung!
Kaufe Schlachtpferde bis

zu >000 Mark . Rot und
Unfallschlachtnugen werden
sofort prompt ausgesührt.

Simon Ehlig , 1655
h mim 'Vitt,

Limburg Plötze 23.

MMliDC W.
rrinrasig . Züchtest, schwer mit
Kalb zu verkanfen. 1633
Anfrag. Fritz Brach , Sattler.

Marienbausen.

Habe einen 13 Monat alten

Weil Men
(Lahnraffe) zu verkaufen.

Heinrich Sehr,
Thalheim. 1791

131
8 - - „ „ j,

Luftfahrer!
Wer sich an der Förderung der Deutschen
Lustfahrt als Mitarbeiter betätig, will,

wende sich an den Deutschen Luftflottcn -Vcrein E. B .,
'5 Bertin W. 50 , Mardurger Str. 6. <-*■ A 8

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen so¬
fortige Vergütung gesucht.

Wetßwarengeschäft
A . Albert jr ..

1812 Ob Grabenstraße 10.

♦ Praktiziere
▼ wieder bis 27. Februar

Oberveterinär der Reserve

J 143 Hannapprl » Hadamar.

♦
♦
♦
♦

Hch-Versteigeruug
Dienstag , den 20 . Februar, von vormittags

10 Uhr an kommen im hiesigen Gemeindewalde im Distr.
18 u. 21 Mühlenseite zur Versteigerung:

102 Rm . Bnchenscheit und Knüppelholz,
850 Buchenwellen,
98 Stangen lkl. Klasse,
60 Stangen IV. Klasse,

Anfang mit Fichtenstangen.
Sammelplatz : oberhalb dem Jägerhaus.
Elz , den 19. Februar 1917.

Der Bürgermeister.

Das am 14. Februar im Offheimer Gcmeindewald
bei Malmen eich  versteigerte Wehölz hat die Genehmigung
erhalten und wird Dienstag , den 20 . Februar zur Ab¬
fahrt überwiesen. 1830

Offheim , den 18. Februar 1917.
Blcutge , Bürgermeister.

Möbl. Wohn - u . Schlaf
limmer cventl. Schlafzim
mer allein per sofort oder
später zu vermieten. 1660
Näheres Exped.

I UllMlMlW
nebst Zubehör, 2. Etage, Wall
straße 1, per I. April oder
10. April 1917 zu vermieten.
Bewerber, die die Hausver¬
waltung übernehmen, erhalten
den Vorzug. Näh. durch

Josef Hensler,
Coblenz, am Schlachthof,

Telefon 3078. 1809

MllM Himer
mit Klavier zu vermieten.

Zu erfr. in der Geschäfts st.

81»ml mW. Zimmer
zu mieten gesucht.

Offerten unter Nr . 1816 an
die Geschäftsstelle.

Gut möblierte

Zimmer
zu vermieten. 1799

Zu erfragen in der Exped

Mädchen
zum Zwieback packen gesucht.

Dobsy , Zwiebackfabrick.

Junge Frau sucht Be¬
schäftigung im Nähen . Näh¬
maschine vorhanden.

Näh. Obere Schiede 23.

Einstellung des Tauchbootbricfverkehrsnach
überseeischen Ländern.

Tauchboot-Briefsendungen nach überseeischen Ländern werden
von den Postanstalten vorläufig nicht mehr angenommen

Frankfurt (Main), den 14. Februar 1917. 1810
Kaiftrl. Ober-Post-Direktio« Frankfurt (Main).

Die Bäcker und Mehlwarenhändler werden daraus
anfmerksam gemacht, daß Brotkarten , deren Gültigkeit
schon abgelaufen war , mit einem von unberechtigter Stelle
hergestellten Siegtladzuge bezw. einer solchen nachgemachten
Vervielfältigung veriehen hier zur Ablieferung gelangten.

Die Geschäftsleute haben sich also, wenn ihnen Brot¬
karten abgegeben werden, die bezüglich Anerkennung der
Gültigkeit aus der Rückseite mit dem behördlichen Siegel-
abdrucke versehen sind, von der Echtheit des Siegelabdrucks
zu überzeugen und gegebenenfalls diejenige Person , welche
eine mit fälschlich nachgemachtem Siegelabdrucke versehene
Brotkarte abliefert, uns sofort namhaft zu machen. ES wird
alsdann strafrechtliche Verfolgung eintreten. 1798

Limburg (Lahn), den 15. Februar 19'7.
Die Polizei -Verwaltung.

_ _ _ Haerten. _

Dünger -Abgabe.
Einige Wagen Dünger aus dem städtischen Schlacht¬

hofe zu 45 Pkg. den Zentner abzugeben. Anmeldungen in¬
nerhalb 8 Tagen an die Schlachthofverivaltung. 1803

Limburg, den 16. Februar 1917.
Der Magistrat.

zkmiisgk«
Infolge Jmpor-

tierungneuer groß.
Sendungen kann ich
jede Grütze wieder
sofort vom Lager
liefern. 1214

Heim Stere,
Montabaur,

Landw. Maschinen.

Ein frischmelkendes
Kind

(Scheck, mülclschwer), g„t«t
Mikchtier mit Muttcikalb,,,
verkaufen. 1806

Johann Fein , I
Molsbrrg , Bahnh. Wallmerod

oder Steinesrenz
Sechs schöne 18Ö7

CinleMtveine
zu verkauf n bei Gastwirt

Jakob Sturm,
Salz bei WaNimrod.

Kindernahrung.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften wird z. Zt.

Dr. Klopfers Kinvernahrung verkauft:
1 Paket im Gewicht von 1x5 Gr . kostet 75 Pfg.
« « /» ,, „ 250 „ ,, 1,60 M
Limburg, den 18. Februar 1917.

__ Der Bürgermeister.
Von Dienstag , den 20 . Februar ab fallen die Schnell¬

züge D 123 Coblenz ab 11,05, Gießen an 1,19 und D 12t
Gießen ab 6,04, Coblenz an 8,35, vorübergehend ans.

Königl . EisenbahndirektionFrankfurt (Main).
In unser Genoffenschaftsregifter ist unter Nr . 26

folgendes eingetragen worden:
Moschheimcr Spar - und Darlehnskasienverein,

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
in Moschheim . Gegenstand deS Unternehmens ist: Die
Beschaffung der zu Darlehen und Krediten an die Mit¬
glieder erforderlichen Geldmittel und die Schaffung weiterer
Einrichtungen zur Förderung der wirtschaftlichenLage der
Mitglieder , insbesondere 1. der gemeinschaftliche Bezug
von Wirtschastsbedürfniffen ; 2. die Herstellung und der
Absatz der Erzeugnisse des landwirtschaftlichen Betriebs
und des ländlichen Gewerbefleißes auf gemeinschaftliche
Rechnung; 3. die Beschaffung von Maschinen und sonstigen
Gebrauchsgegenstanden auf gemeinschaftliche Rechnung zur
mietweise!! Ueberlaffung an die Mitglieder . Der Vorstand
besteht aus : Bürgermeister Pfeil ; Landwirt Peter Friedrich;
Landwirt Philipp Menges ; Landwirt Adam Quinnbach;
Landwitt Peter Josef Heikel , sämtliche in Moschheinu
Die Satzung datiert vom 6. Januar 1917. Die öffent¬
lichen Bekanntmachungen ergehen im Landwirtschaftlichen
Genoffenschaftsblatt in Neuwied. Sie sind, wenn sie mit
rechtlicher Wirkung für den Verein verbunden sind, in der
für die Zeichnung des Vorstandes für den Verein bestimmten
Form , sonst durch den Vorsteher allein zu zeichnen. Die
Willenserklärungen des Vorstandes erfolgen durch mindestens
3 Vorstandsmitglieder , darunter dem Vorsteher oder seinem
Stellvertreter . Die Zeichnung geschieht in der Weise, daß
die Zeichnenden zur Firma des Vereins oder zur Be-
nennnung des Vorstandes ihre Namensunterschrift beifügen.
Die Einsicht der Liste der Genoffen ist während der Dienst¬
stunden des Gerichts jedem gestattet.

Montabaur, den 7. Februar 1917.
Königliches Amtsgericht.

Für unser neuerrichtetesLagerhaus tu Langenfchwal-
bach suchen wir zum möglichst sofortigen Eintritt einen in
der Getreide -, Futtermittel - und Düngermittekbranche
erfahrenen, zuverlässigen, vertrauenswürdigen Herrn , welcher
Erfahrung in der Landwirtschaft besitzt und den Verkehr mit
Landwirten gewohnt ist, als 1808

Lager -V erwalter.
Offerten erbeten an Landwirtschaftliche Darlehns¬

kaffe für Deutschland, Filiale Frankfurt a. M.

Achtung Zivildienstpflichtige.
Mehrere tüchtige 1822

Steinrichter
zwecks Kriegslieferung gesucht.

Basaltwerke Ellar
Pflasterm. Peter Kipp, Höchsta. Main

Zu melden bei Betricbsführer Körnet , Wakdmannshausen
Post Dorchheim.

Absatz-
Ferkel

der berühmten Oldenburger
Raffe, langgestreckte breit¬
buckelige Tiere mit Schlapp¬
ohren, garantiert seuchcnfrei.
die besten zur Zuckt und
Schnellmast, in 6 Monaten
schlachtreif
6—8 Wochen alte M . 28- 33
8—10 „ „ M . 33—40

10—12 „ „ M . 40- 48
12—15 „ „ M 48—64
Garantiere für prima, gut ent¬
wickelte Tiere nnd gesunde
Ankunft.

Peter Stuwer
Biehversand.

Düffeldorf, Kölnerstr. 332,
Telef. 2949. Streng reelle,
fachgemäße Bedienung zugc
sichert. Die Tiere werden am
Versandtage vom Kreistierarzt
untersucht. 44

fMdlt MW.
Peter IVaulicim 4.
Wegen Frost ist der Be

trieb einige Tage 1792
SV eingestellt.

2 schöneSfiofcrlfoeiic
zu kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

eine me gnörtnö
im März zum 2 Mal Kalbend
zu verkaufen.

Peter Weimer 1.
Elz. 1795

Ein Paar I7b0
Offizier Heiisiielei

Größe 43, zu verkau'e l.
Hadamar , Schloßstr. 16.
Ein gebrauchter, noch gut

erhaltener Schreibtisch,
für Bürozwecke geeignet, zu
verkaufen. . 1782

J . Jung.
Rennerod. (Western,).
10 sechs Wochen alteFerkel

zu. verkaufen. 1781
Jos . Wolf -Schmidt,
Limburg. Weitburgerstr. 3.m Mt.6®atio,

12 Wochen tragend, von zweien
die Wahl, zu verkaufen.

A . Jung . Bäcker,
1783 Obertiefenbach.

Eine jungeFahrkuh
Lahnrasse) Mitte März das

drittemal kalbend, steht zum
Verkauf bei 1804

Johannes Schön,
Seck , Jrmtrauterstraße.

Garten
zu kaufen oder zu mieten ze¬
ucht. Off. unter 1812 an die

Geschäftsstelle.

Eine jchöne, junge,
(NiiibMm Me

steht zu verkaufen bei 1819
Josef Eiscnhopr,

Warcnhandlung,
Obrrtiefenbach fa Limburg.

zu kauten gesucht. Offerten
an Zoftf Ludwig ft » ., j

Holzheimerslr 25. 18213

Ein junges 176

_Dienstmädchen
für nach Cambcrg gesucht,
welches auch Garlen- und
Feldarbeiten machen will.

Johann Schmidt,
Gastwirt , Cambcrg.

Wegen Erkrankung des bis¬
herigen, suche ich zum I. Mmz
ein im Kochen u. Hausarbett

Frau De . Koch.
Bai Ems,

1794 Wilhelmsollec 24

für Küche und Hans gegen
guten Lohn per I. März ge¬
sucht. Swriftl . Angebote an
Frau Dr . Earoftlli , Flörs¬
heim a. Main erbeten. 1793

Sil AÄnMkl
für alle Hausarbeit gesucht.
1561  Philipp Dohsy.

ÄrSftiees» dien
von 20 —25 Jahren , für alle
Hausarbeit gesucht in größere
Stadt . Näh. bei 1777
Johann ISlattenberg,

Ransbach j. W

Einfache Stütze,
die im Stochen und allen häus¬
lichen Arbeiten tüchtig und
sauber ist, wird zum I. März
bei hohem Lohn gesucht. Zeug¬
nisse und Bild an 1779

Frau Justizrat Kampf,
Mainz . Große Bleiche 35-37.

für Küche und Hans , das auch
Gartenarbeit versteht, sauber
und zuverlässig ist, bei hohem
Lohn zum 1. März gesucht.
Zeugniffe und Bild an 17ky
Frau Justizrat Kampf.

Mainz , Gr . Bleiche 35/37

Ord.Lehrmädchen
bei sofottiger Vergütung ge.
sucht. 1767

SchnhwarenhanS Sachs
Limburg.

JiMffiWe»,
lästig , aus guter ländlicher
Familie, für Haus - und Gar¬
tenarbeit sofort gesucht  für
de« Haushalt eines Geistlichen.
" » Frl . Th . Slebert,

Werner -Scngerstraße 1» .
Ehrliches, braves
Mädchen

ür Küche und Hausarbeit per
1. März gesucht. 1814

Putzgeschäft Zimmermann.
Diez, Lahn, Wilhclmstr. 30.
Frenndl . möbl . Zimmer

tu der Nähe der Bahn zn ver.
mieten. Näh . Erp 175y
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